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Nachdruck und sonstige Verbreitung — auch auszugsweise — ohne Quellenangabe nicht zulässig. 

Der Anteil der Sowjetischen Aktiengesellschaften (SAG) 
an der mitteldeutschen Industrieproduktion 

Rund zwei Drittel der bisherigen SAG-Betriebe sind durch einen Beschluß der Regierung der UdSSR 
der Sowjetzonenverwaltung zur Eingliederung in das sogenannte volkseigene Vermögen übergeben worden. 
Damit verbleiben — abgesehen vom Uranerzbergbau der Wismut A. G. — 10 vH der mitteldeutschen 
Industrieproduktion in unmittelbarem sowjetrussischem Besitz. Das ist eine Größenordnung von rund 
3 Mrd. DM Jahresproduktion. 

Im Sommer 1946 wurden durch den Befehl Nr.167 der 
Sowjetischen Militäradministration „Über den Über-
gang von Unternehmungen in Deutschland in das 
Eigentum der UdSSR auf Grund der Reparations-
ansprüche der UdSSR" 200 Großbetriebe der Sowjet-
zone entschädigungslos in den Besitz der UdSSR über-
geführt. Von diesen sind — im wesentlichen unter 
dem Gesichtspunkt einer nicht befriedigenden Renta-
bilität') — im Februar/März 1947 74 Betriebe und 

aktion beschlossen worden. 66 dieser Betriebe sollen 
im Laufe des Mai 1952 in sog. Volkseigentum über-
geführt werden. 
Ihrem Produktionsanteil nach machen die jetzt in 

VEB-Besitz übergeführten Betriebe rund 40 vH der 
bisherigen SAG-Produktion aus. Im Besitz der SAG 
verbleiben überwiegend Schlüsselbetriebe, die auch 
reparationswirtschaftlich besonders bedeutsam sind. 
Die durchschnittliche Jahresproduktion des einzelnen 

ANTEILE DER KOLLEKTIVIERTEN UND DER PRIVATEN BETRIEBE 
AN DER INDUSTRIEPRODUKTION') 
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im Juni 1950 weitere 23 Betriebe der deutschen Ver-
waltung der Sowjetzone zur Umwandlung in sog. 
Volkseigentum übergeben worden. 
Nachdem vor zwei Jahren die letzte von diesen 

beiden Übertragungen noch einen Block von rund 100 
SAG-Betrieben hatte bestehen lassen, ist nunmehr von 
der Regierung der Sowjetunion, eine neue Übergabe-

1) Die unbefriedigende Rentabilitätslage ergab sich bei zahl-
reichen Betrieben aus dem Preisstop, der aus der Kriegswirtschaft 
im Interesse der Reparationspolitik aufrechterhalten wurde. 

SAG-Betriebes erhöht sich hierdurch von bisher rund 
50 Mill. DM auf etwa 90 MM. DM. 

Seit ihrer Gründung besaßen die Sowjetischen 
Aktiengesellschaften hohe Produktionsanteile im indu-
striellen Bereich der Produktionsgüter mit allge-
meinem Verwendungszweck- und der Investitionsgüter, 
während sie bei den Verbrauchsgüterindustrien eine 
völlig unbedeutende Stellung einnahmen. Nunmehr 
werden auch bestimmte Zweige der Produktionsgüter-
und Investitionsgüterindustrien aufgegeben: die Zell-



stoff- und Papierindustrie, die Feinmechanik und 
Optik sowie die Baustoffindustrie. 

Aber auch innerhalb der dann noch verbleibenden 
Industriezweige läßt sich ein Herauslösen aus abge-
grenzten Bereichen beobachten. So wird jetzt inner-
halb des Bergbaus, wo die SAG bereits 1947 den un-
rentablen Kupfererzbergbau abgestoßen hatten, nun-
mehr der gesamte Kalibergbau, an dem die SAG 
zuletzt einen Produktionsanteil von 70 vH besaßen, in 
die Organisationsform des „Volkseigentums" über-
geführt. Innerhalb des Maschinenbaus (im weiteren 
Sinne) ist es nunmehr gerade der Fahrzeugbau, und 
zwar sowohl die Automobil- und Fahrradproduktion, 
der Waggonbau wie auch die Werftindustrie, aus 
denen sich die SAG herauslösen. 

Anteile der Sowjetischen Aktiengesellschaften (SAG) und der 
übrigen Besitzformen im sowjetischen Besatzungsgebiet an 
der Zahl der Industriebetriebe, ihrer Beschäftigten und 

ihrer Produktion im Jahre 191.9 t) 
in vH 
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Das bedeutet aber eine Konzentration auf die noch 
weiterhin von Sowjetischen Aktiengesellschaften be-
triebenen Produktionen. An der chemischen Industrie 
— unter Einschluß der Kraftstoffindustrie — werden 
die SAG nach der Durchführung der verfügten Um-
organisation mit 39 vH der Produktion beteiligt sein. 
Von der Stromerzeugung wird sich noch ein, Viertel in 
ihrer Hand befinden. 

Von den bisher in Thüringen vorhandenen 24 SAG-
Betrieben bleiben noch fünf in dieser Besitzform, und 

Anteile der Sowjetischen Aktiengesellschaften (SAG) an der 
Industrieproduktion des sowjetischen Besatzungsgebietes 

im Jahre 1952 
Schätzungen in vH 
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auch die wenigen SAG-Betriebe in Mecklenburg wer-
den ausgegliedert. Hierdurch verstärkt sich das bisher 
schon bestehende Schwergewicht der in Sachsen-
Anhalt gelegenen SAG-Betriebe. Zu ihnen gehören 
gerade die drei größten Betriebe der chemischen 
Industrie, die Leunawerke, das Bunawerk Sdhkopau 
und die Filmfabrik Agfa-Wolfen, die zusammen etwa 
70 000 Arbeiter und Angestellte beschäftigen. 

Die Zurückdrängung der privaten Industrie hat in 
der Sowjetzone inzwischen den Grad erreicht, der im 
Volkswirtschaftsplan 1951 dekretiert worden war: 
„Der Anteil der Produktion der volkseigenen und 
ihnen gleichgestellten Betriebet) an der gesamten 
Industrieproduktion wird am Ende des Jahres 1951 
76,6 vH. betragen". Für die Privatindustrie läßt dies 
einen Produktionsanteil von nur noch 23,4 vH. Nach 
der Umbildung der zurückgegebenen SAG-Betriebe zu 
VEB-Betrieben macht nunmehr der „volkseigene" 
Sektor genau zwei Drittel der sowjetzonalen Industrie-
produktion aus, der Anteil der SAG noch 10 vH. 

h) Mit dem „gleichgestellten Betrieben" sind die SAG-Betriebe 
gemeint. Gesetz über den Volkswirtschaffsplan 1951, das erste Jahr 
des Fünfjahrplanes der DDR. Vom 14. März 1951, GBI. der DDR 
1951, S. 187. 

Widerstandsfähige Investition — aber verlangsamte Wachstumsrate 

Konjunkturdiagnose des 
Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung 

Mitte Mai 19521) 

In den vergangenen Wochen }tat die konjunkturelle 
Lage der westlichen Welt bescheidene Ansätze zu 
einer Erholung gezeigt. Zwar haben die Stagnation des 
privaten Verbrauchs und die Schwächeneigung der inter-
nationalen Rohstoffmärkte angehalten, die Zahlungs-
bilanzschwierigkeiten Großbritanniens und Frank-

reidts sind nur gemildert, jedoch keineswegs behoben; 
trotzdem haben sich diese depressiven Kräfte gegen-
über den Aufsdhwungstendenzen bisher nicht durch-
gesetzt. 

t) Der Erstabdruck dieses Berichtes erfolgte im „Tagesspiegel" 
vom 15. Mai 1952. 
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Die Investitionstätigkeit ist in den letzten Wochen 
wiederum die entscheidende Stütze einer zwar ver-
langsamten, aber doch sichtbaren 'Aufwärtsbewegung 
gewesen. Neben der anhaltend hohen Beschäftigung in 
der Rüstungswirtschaft hat sich vor allem die starke 
jahreszeitliche Belebung der Bauwirtschaft günstig 
ausgewirkt. Die Stagnation bzw. der Rückgang der Ver-
brauchsgütererzeugung wurden hierdurch zumindest 
ausgeglichen. Das vielfach befürchtete Übergreifen der 
Teilkrisen der Verbrauchsgüterindustrie auf die ge-
samte Erzeugung trat daher nicht ein. Das Sozial-
produkt in den konjunkturell führenden Ländern, 
Vereinigte Staaten von Nordamerika, Großbritannien, 
Frankreich und Westdeutschland, ist weiter, wenn auch 
gegenüber dem Tempo im Vorjahr verlangsamt, 
gewachsen. 

Vereinigte Staaten von Amerika 

In den Vereinigten Staaten erreichte das Brutto-
sozialprodukt im ersten Vierteljahr 1952 mit einer 
Jahresrate von rund 338 Mrd. Dollar gegenüber 
335 Mrd. Dollar im vierten Vierteljahr 1951 einen 
neuen Höchststand. Die langfristige Entwicklung der 
Investitionstätigkeit wird günstig beurteilt und eine 
Verlangsamung frühestens Ende 1952 erwartet. Die 
wichtigste Stütze dieser Investitionen bilden die auf 
16 bis 17 Mrd. Dollar geschätzten Investitionsvorhaben 
der Rüstungsindustrie und der ihr nahestehenden 
Industriezweige, die durch erleichterte Abschreibungs-
bedingungen gefördert werden; von ihnen ist etwa die 
Hälfte noch durchzuführen. Auch die Bautätigkeit hat 
sich in den Vereinigten Staaten außerordentlich 
günstig entwickelt. Ebenso wird die steigende 
Rüstungserzeugung in den kommenden Wochen und 
Monaten ihren Ausdruck in erhöhten Auslieferungen 
finden. Vom öffentlichen Haushalt werden im Gegen-
satz zum ersten Viertel dieses Jahres in der nächsten 
Zeit wieder leicht expausive Wirkungen ausgehen. Im 
gesamten Haushaltsjahr 1951/52 wird mit einem 
Defizit in Höhe von 5 Mrd. Dollar gerechnet, nachdem 
das Defizit, das Ende 1951 rund 7,5 Mrd. Dollar auf 
Jahresbasis erreicht hatte, auf zur Zeit rund 3,6 Mrd. 
Dollar (Jahresbasis) gesenkt worden war. Als weiterer 
anregender Faktor werden die nicht zu umgehenden 
Lohnsteigerungen in der amerikanischen Stahlindustrie 
wirken, die Lohnsteigerungen in weiteren Industrie-
zweigen nach sich ziehen und dem gesamten Preis-
niveau einen erneuten Auftrieb geben können. Diesen 
expansiven Faktoren, die das schon bisher stetig zu-
nehmende Gesamteinkommen der Vereinigten Staaten 
weiterhin steigern werden; steht als wichtigste Hem-
mung der nach wie vor zurückhaltende private Ver-
brauch gegenüber. Der „Käufermarkt" ist heute in den 
Vereinigten Staaten zur unbestrittenen Tatsache ge-
worden. Trotz des gestiegenen verfügbaren Ein-
kommens der Verbraucher lagen die Einzelhandels-
umsätze in der Zeit von Januar bis April 1952 um 
6 vH unter dem Vorjahrsstand. Die Sparrate mit etwa 
8 vH des verfügbaren Einkommens ist unverändert 
hoch. 

Bei Abwägung der vorgenannten expansiven und 
kontrahierenden Einflüsse ist kaum damit zu rechnen, 
daß in naher Zukunft von der amerikanischen Binnen-
wirtschaft neue stärkere Auftriebskräfte auf die Welt-
wirtschaft ausgehen werden. Für eine Zunahme der 
Einfuhr der Vereinigten Staaten liegen zur Zeit keiner-
lei Anzeichen vor. Bei den beträchtlichen Reserven der 
Regierungsläger an strategisch wichtigen Rohstoffen 
und der praktischen Beseitigung fast aller Material-
engpässe ist in nächster Zukunft ein steigender Ein-
fuhrbedarf der amerikanischen Wirtschaft unwahr-
scheinlich. Eher kann die amerikanische Ausfuhr 
durch das Wirksamwerden der Einfuhrbeschränkungen 
in Westeuropa und in der übrigen Welt stärkere 
Hemmungen als bisher erfahren. Der Aktivsaldo der 
amerikanischen Handelsbilanz dürfte auf diese Weise 
zwar nicht in der erwünschten Form der Einfuhr-

zunahme, sondern in der des Ausfuhrrückganges ein-
geschränkt werden. Die hierin zum Ausdruck kom-
mende und für die westliche Wirtschaft überaus nach-
teilige Schrumpfung des Beitrages der Vereinigten 
Staaten am Welthandel wäre deshalb besonders ge-
fährlich, weil sie in. Verbindung mit der abnehmenden 
Hilfe der Vereinigten Staaten das ohnehin bestehende 
Problem der Dollarknappheit weiter verschärfen 
würde. 

Westeuropa 

Die konjunkturelle Lage Westeuropas ist durch das 
allem Anschein nach erfolgreiche Bemühen Groß-
britanniens und Frankreichs gekennzeichnet, ihre 
Zahlungsbilanzschwierigkeiten zu beseitigen. In beiden 
Ländern sind die Defizite der Zahlungsbilanzen ver-
ringert worden• und in beiden Ländern hat die Gesamt-
erzeugung steigende Tendenz, obwohl sich aus der 
Wiederherstellung des äußeren Gleichgewichtes Span-
nungen ergeben. Das Schwergewicht der Erzeugungs-
zunahme liegt hierbei auf der Erweiterung der Grund-
stoffproduktion, vor allem Kohle und Eisen, während 
die Verbrauchsgütererceugung nach wie vor stagniert 
oder, wie in Großbritannien, sogar rückläufig ist. 

Westdeutschland 

In Westdeutschland werden die konjunkturellen 
Kräfte zur Zeit in noch höherem Maße als in den vor-
genannten Ländern durch die ausgeprägte Festigkeit 
der Investitionstätigkeit gegenüber den bremsenden 
Einflüssen eines nur langsam zunehmenden Verbrauchs 
bestimmt. Während die Verbrauchsgütererzeugung in 
Westdeutschland entgegen der jahreszeitlichen Ten-
denz nicht unerheblich zurückging, stieg die industrie-
elle Gesamterzeugung weiter an. Hieran ist mindestens 
zur Hälfte der starke, saisonbedingte Aufschwung der 
Bauwirtschaft beteiligt. 

Die rege Investitionsgütererzeugung hat den Rück-
gang der Verbraudhsgüterindustrien mehr als ausge-
glichen, was den hohen Investitionsbedarf der west-
deutschen Wirtschaft und damit die Widerstandskraft 
der westdeutschen Wirtschaft als Ganzes unterstreicht. 
Anderseits verdeutlicht jedoch die nur noch geringe 
Steigerung der Gesamterzeugung, daß das Tempo des 
wirtschaftlichen Wiederaufstiegs sich erheblich verlang-
samt hat. Die Gründe hierfür liegen bei der gegen-
wärtigen Einkommensverteilung, zum Teil in der 
Sättigung des dringlichsten Nachholbedarfs, wie dies 
vor allem die Absatzsorgen der Verbrauchsgüter-
industrien andeuten. Wichtiger aber noch ist für die 
Beurteilung der gegenwärtigen Lage der Engpaß des 
Außenhandels, da mit den rückläufigen Außenhandels-
erlösen die Versorgung mit lebensnotwendigen Ein-
fuhrgütern beeinträchtigt wird. Das an sich lang-
fristige Problem einer verlangsamten Wachstumsrate 
gewinnt durch diesen, vor allem durch die Dollar-
knappheit bestimmten Außenhandelsengpaß auch für 
die kurzfristige Konjunkturdiagnose Bedeutung. Die 
beträchtliche Verschlechterung der westdeutschen 
Zahlungsposition gegenüber dem Dollarraum, die im 
ersten Viertel dieses Jahres eingetreten ist, konnte 
nur durch unfreiwillige Anpassung der Einfuhr an den 
engen Dollarspielraum gemildert werden. Die Ver-
sorgung mit lebenswichtigen Dollargütern entspricht 
zur Zeit und erst recht bei einer an sich erwünschten 
Steigerung des Wirtschaftsniveaus nicht dem Bedarf. 
Die Dollarknappheit ist somit bereits zu einer ent-
scheidenden Ursache für die unerwünschte Verlang-
samung des wirtschaftlichen Wiederaufstiege gewor-
den. Eine Verlagerung der Einfuhr aus dem Dollar-
raum in Nicht-Dollarländer wäre jedoch nicht nur 
kosten- und preismäßig, sondern auch mit Rücksicht 
auf die sich dann wiederum ergebenden Passivierungs-
tendenzen der westdeutschen Zahlungsbilanz gegen-
über den Nicht-Dollarländern nur sehr begrenzt 
möglich. 
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Der westdeutsche Arbeitsmarkt 
im Frühjahr 1952 

Wie stark die jahreszeitliche Entwicklung der A r b e i t s 1 o s i g-
k ei t von der Witterung abhängt, zeigt der Verlauf in den letzten 
Monaten. Es besteht eine große Ähnlichkeit zwischen dem Ablauf der 
diesjährigen winterlichen Arbeitslosigkeit und der vor zwei Jahren. 
Wie damals wurde das jahreszeitliche Maximum Mitte Februar erreicht, 
während 1951 die Arbeitslosigkeit ungewöhnlich früh, nämlich bereits 
in der zweiten Januarhälfte, zurückging. Der Höchststand dieses 
Winters war mit 1 894 000 Arbeitslosen um über 124 000 niedriger 
als Mitte Februar 1950 und lag um 17 000 unter dem Maximum von 
Mitte Januar 1951. Er war jedoch diesmal von längerer Dauer als in 
den beiden vorangegangenen Jahren; Ende Februar wurden noch 
immer 1 893 000 Arbeitslose gezählt. 

Die jahreszeitliche Entlastung setzte also 1h/> Monate später ein 
als im vorigen Frühjahr, jedoch mit solcher Intensität, daß die witte-
rungsbedingte Verzögerung schon in wenigen Wochen aufgeholt werden 
konnte und die Zahl der Arbeitslosen Ende April bereits um 4 500 
unter der des Vorjahres lag. Den größten Anteil an dieser Entlastung 
hatten naturgemäß die Bauwirtschaft und die Land- und Forstwirt-
schaft. Der Rückgang der Arbeitslosenzahlen in den Berufen dieser 
Wirtschaftsbereiche machte im März mit 227 000 mehr als 70 11/o des 
Gesamtrückganges aus. Stärkere Abnahmen der Arbeitslosenzahlen 
hatten daneben vor allem die von der Frühjahrsbelebung der Bau-
tätigkeit mit erfaßten Berufe der Metallindustrie und der holzver-
arbeitenden Industrie, ferner — ebenfalls aus jahreszeitlichen Gründen 
— die Berufe der Textil- und Bekleidungsindustrie und die Ver-
kehrsberufe. 
Aus den Beschäftigtenstatistiken des ersten Vierteljahres 1952 ist eine 

leichte Abnahme der Zahl der Arbeitnehmer festzustellen. Auch 
Ende März 1951 waren rd. 40 000 unselbständige Erwerbspersonen 
weniger registriert als Ende Dezember 1950. Damals handelte es sich 
jedoch um einen zum Teil unechten, d. h. lediglich statistischen Rück-
gang infolge von Doppelzählungen bei der Erfassung der Beschäftigten 
und der Arbeitslosen am Jahresende, ein Nachteil, der durch bessere 
Anpassung der Erfassungstermine im letzten Jahr vermieden wurde. 
Umso deutlicher zeigt die neuerliche Abnahme um rd. 74 000 Arbeits-
kräfte (im ersten Quartal 1952), daß sich der bereits im vergangenen 
Jahr abgeschwächte Zustrom neuer Arbeitskräfte weiter verringert hat 
und die natürlichen Abgänge durch Tod, Alter oder Invalidität sowie 
die neuerdings stärker ins Gewicht fallenden Verluste durch Auswande-
rung in, den ersten Monaten dieses Jahres nicht mehr auszugleichen 
vermochte. 

Allerdings ist die Entwicklung regional sehr unterschiedlich. Die 
Zu- oder Abgänge an unselbständigen Erwerbspersonen betrugen in 
den einzelnen Bundesländern im ersten Vierteljahr 1952 (nach vor-
läufigen Ergebnissen): 

Zugänge 

Württemberg-Baden   7 390 
Nordrhein-Westfalen   5 975 
Hessen   4 113 
Württemherg-Hohenzollern 1358 
Bremen   44 

zusammen 18 880 

Abgänge 

Bayern   40 244 
Niedersachsen   23 193 
Schleswig-Holstein   15 798 
Rheinland-Pfalz   7363 
Hamburg   5 311 
Baden   679 

zusammen 92 588 

An der Abnahme des Arbeitskräftepotentials waren demnach mit 
weit überwiegenden Anteilen die Flüchtlings-Abgabeländer Bayern, 
Niedersachsen und Schleswig-Holstein beteiligt, deren Erwerbspersonen-
zahl sich zusammen um über 79 000 verringerte. In diesen Vorgängen 
ist in erster Linie eine Auswirkung der Umsiedlung zu sehen. Im 
Rahmen der freiwilligen Umsiedlung wandern gerade die jüngeren und 
beweglicheren Arbeitskräfte aus den Hauptßüchtlingsländern in die 
Gebiete mit günstigeren Beschäftigungsmöglichkeiten ab, so daß die für 
das gesamte Bundesgebiet gemachte Feststellung, daß die aus dem 
Erwerbsleben ausscheidenden Arbeitskräfte nicht mehr voll durch die 
Zugänge von Jugendlichen oder bisher nicht Erwerbstätigen ersetzt 
werden, für die Flüchtlings-Abgabeländer in verstärktem Maße gilt. 
Trotzdem liegt die Zahl der jugendlichen B e r u f s a n w ä r t e r, die 
noch keine Ausbildungsstelle erhalten konnten, nach wie vor in den 
Flüchtlingsländern SAleswig-Holstein und Bayern weit über dem 
Durchschnitt des Bundesgehiets. 
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Beilage zum Wochenbericht des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung 

19. Jahrgang Berlin, 16. Mai 1952 Nr. 20 

1951 

Gegenstand 
Ge- 

biet*) Einheit j') 

Anzahl der Werktage: 

Moll Wehe 
Zahlen-
übersicht 

März 1952 B 
1952 

Jan. Febr. 

26 24 

März I April Mai 

25 25 23,5 

Juni I Juli 1 Aug. I Sept. I Okt. I Nov. Dez. 

26 26 27 25 24,5 2 

Jan. Febr. März 

26 25 1 26 

Bevölkerung 
Bevölkerungebestand, insgesamt 

Bevölkerungsbewegung 
Geburten )   

Sterbelälles)   

Eheschließungen   

D 

DBRt 
G-B 
W-B 
0-B 
SBZ 
Saar 

DBR 
G-B 
W-B 
0-B 

DBR 
G-B 
W -B 
O-B 

DER 
G-B 
W-B 
0-B 

1000 

auf 1000 
Einwohner 
und 1 Jahr 
berechnet 

47886 
3341 
2156 
1185 

950 

15,7 
9,6 
9,4 

10,1 

12,8 
16,5 
16,0 
17,5 

6,3 
4,3 
4,1 
4,5 

47918 
3341 
2157 
1184 

950 

16,9 
10,0 
9,5 

11,0 

13,4 
13,8 
13,2 
14,9 

7,6 
6,7 
6,3 
7,4 

69700 

477948 
3341 
2156 
1185 

17450 
951 

17,0 
10,1 
9,8 

10,7 

12,2 
13,7 
12,8 
15,2 

11,0 
10,8 
10,1 
12;1 

47991 
3341 
2158 
1183 

952 

16,5 
10,0 
9,3 

11,3 

11,0 
13,4 
12,8 
14,3 

9,3 
6,9 
6,9 
7,0 

69800 

48039 48079 
3342 3343 
2160 2162 
1182 1181 

17400 
953 954 

16,7 
10,6 
10,0 
12.0 

10,3 
12,8 
12,3 
13,9 

13,8 
10,7 
10,0 
12,0 

16,0 
10,1 
9,6 

11,0 

9,8 
12,2 
11,6 
13,4 

10,5 
10,3 
9,7 
11,4 

48122 
3344 
2164 
1180 

955 

15,7 
9,8 
9,4 

10,4 

9,2 
11,8 
11,1 
13,0 

9,7 
9,4 
9,1 

10,1 

48159 

2166 

956 

15,1 

9,2 

9,0 

11,2 

10,4 

9,2 

69800 

48195 
3347 
2169 
1178 
17350 
957 

15,2 

8,3 

8,7 

10,8 

11,7 

10,6 

°)48237 

2171 

958 

15,1 

7,6 

10,1 

12,0 

10,8 

8,7 

°)48275 

2172 

959 

14,3 

7,9 

10,1 

12,8 

10,5 

7,1 

69900 

48306 
3350 
'1172 

17300 
960 

14,9 

8,1 

10,5 

12,5 

11,0 

10,0 

48339 

2171 

15,7 

8,7 

11,3 

14,0 

4,9 

u) 4,0 

2169 

16,9 

8,4 

11,6 

13,9 

8,5 

6,7 

2167 

9,3 

16,5 

8,4 

Einkommen 
Bruttosumme der 
Löhne in der Industrie . 

Gehälter in der Industrie . 

DBR Mill. DM 
1949 = 100 
Mill. DM 
1949-100 

S 

S 

Eisenbahn 
Personenverkehr 

Beförderte Personen . 
, kalendertgl. 

Personen-km   

Güterverkehr 
Wagengestellung, arbeitstägl. 
Beförderte Gitter') . . . 

dar. Kohleversand . . . 
Güterversand, arbeitstgl. . . 
Güterversd.nachWest-Berlin . 
Güterempf. aus West-Berlin . 
Nettotonnen-km   

DBR Mill. 
1949-100 

Mill. 

1000 
1000 t 

1949 = 100 
1000 t 

Mill. 

S 

TD 
S 

1145.2 
138,4 
320,5 
131,9 

1065,5 1179,1 
128,8 142,5 
320,9 329,0 
132,1 135,4 

1196,7 
144,7 
341,2 
140,4 

1279,7 
154,7 
353,6 
145,5 

1285,8 
155,4 
358,7 
147,6 

1279,9 
154,7 
360,8 
148,5 

1322,4 
159,8 
362,1 
149,0 

1243,1 1350,9 
150,3 163,3 
364,0 , 370,2 
149,8 • 152,4 

1375,2 
166,2 
380,1 
156,4 

10) 
1363,1 
164,8 
416,0 
171,2 

1339,8 
162,0 
385,4 
158,6 

1263,8 
152,4 
391,2 
161,0 

111,2 
98,5 

2029,9 

56,3 
019943 

7629 
104,6 
240,2 
14,7 

4302,2 

100,7 
98,8 

1887,8 

57,7 
0)19192 
7217 
10 i,8 
220,5 
15,8 

4161,5 

103,9 104,5 
91,9 95,7 

2375,2 2150,9 

58,1 57,9 
20790 20776 
7590 7382 
112,1 
284,7 
16,4 

4586,6 

112,1 
303,3 
18,5 

4-491,1 

106,9 
94,8 

2553,3 

59,2 
19530 
7163 
111,6 
319,8 
19,8 

4162,1 

97,3 
89,1 

2416,8 

57,5 
20833 
7586 
108,0 
304,4 
20,5 

4501,0 

104,6 
92,7 

2980,4 

57,6 
20817 
7632 
107,9 
307,3 
24,0 

4436,3 

96,7 
85,7 

2892,1 

58,1 
21703 
8059 
108,8 
278,4 
23,5 

4621.0 

107,3 
98,3 

2665,2 

61,4 
21641 
7582 
116,7 
233,7 
25,1 

4688,0 

9) . 
9) . 
9)-

64,0 
25232 
8495 
126,0 
236,8 
25,2 

5230,9 

102,0 
93,5 

2001,4 

67,2 
24416 
8278 
133,3 
232,5 
28,4 

5089,0 

105,6 
93,6 

2433,5 

62,9 
22728 
6543 
127,7 
260,0 
27,4 

4791,6 

Binnenschiffahrt 
Güterumschlagi.d.Binnenhäfen 5) 

Berlins m.d.Bundeshäfen 
Beförderte Güters)   
Geleistete Tonnen-km . . .   

DBR 
W-B 
DBR 

1000 t 

Mill. 

S 7486,5 
30,7 

5338,1 
1241,6 

8489,1 
39,0 

6083,3 
1411,1 

9369,5 9928,2 
80,6 94,9 

6615,6 7060,8 
1580,2 1756,1 

9958,7 11128,811795,8'12000,3 
72,4 90,4, 105,9 86,6 

6979,1 7729,1 8281,5 8262,7 
1753,3 1902,6',2019,5 1954,8 

11558,5 11981,3 
68,4 57,1 

8088,1 8291,5 
1907,3 1895,2 

SeeseWflnhrt 
Güterumschlag, insgesamt 

dar. Auslandsverkehr . 
DER 1000 t S 2356 1994 2391 

2090 1755 2060 
2295 
1932 2394 2549 

2161 2930 3007 
2611 

3091 
2712 

32401 3413 
29201 3040 

11612,9 
50,1 

7907,3 
1790,3 

3602 
3208 

10641,7 
95,2 

7450,3 
1733,4 

3469 
3186 

Post 
Übermittelte Telegramme 
Fernsprechnahverkehr . 
Ferneprechweitverkehr . 
Beförderte Pakete   
Eingezahlte Postanweisungen u  
Zahlkarten 
Anzahl   
Betrag -   

DBR 1949 = 100 S 

Strafienverkehr 
Beförderte Personen 
Straßenbahn  

Omnibus  
Omnibus u. Obus . 
U-Bahn   

7) 
DBR 
W-B 
DBR 
W-B 

Mill. S 

Einzelhandelsumsätze 
Gesamter Einzelhandel . 
Nahrunge- und Genußmittel 
Bekleidung und Wäsche 
Hausrat und Wohnbedarf 
sonstiger Einzelhandel . . . 

Außenhandel 
Einfuhr, insgesamt   
Ausfuhr, insgesamt   
Einfuhr- (-) bzw. Ausfuhr-
(+) Überschuß   

Einfuhr: 
Lebensmittel und Getränke 
Rohstoffe u. halbfertige Waren 
Fertige Waren   

Ausfuhr: 
Lebensmittel und Getränke 
Rohstoffe u. halbfertige Waren 
Fertige Waren   

DBR 

DBR s) 

1949 - 100 

Mill. DM 

S 

103,0 
120,5 
114,1 
131,4 

149,6 
134,9 

94,8 
109,6 
105,6 
1:i4,ß 

139,3 
127,0 

107,8 
117,7 
115,7 
153,6 

98,1 
117,4 
115,7 
141,8 

110,9 
114,1 
11-4,5 
132,5 

152,6 151,9 143,0 
147,5 137,3 134,1 

106,1 
117,2 
118,1 
133,5 

114,0 
115,0 
123,3 
126,7 

152,6 140,7 
144,0 1 140,6 

120,5 
116,5 
125,7 
132,2 

142,2 
143,1 

114,2 
116,1 
122,9 
140,4 

117,4 
129,3 
135,7 
168,9 

105,8 
123,3 
125,7 
176,4 

143,7 164,4 164,4 
143,5 157,2 152,9 

115,8 
123,5 
121,7 
227,8 

180,7 
181,8 

109,4 102,3 
97,0 97,0 

22-,6,0 2197,0 

57,5 57,7 
22162 20696 
8775 • 
114,8 111,6 
261,6 251,9 
25,1 25,9 

4765,2,4573,0 

260,6 
28,6 

10796,9 10222j11307,5 
114,2 85,3 165,9 

7489,2 7145,8 • 
1820,7 1768,9 

3300 
2952 3051 

3380 

96,1 92,8 
124,6 120,5 
1'24,1 119,3 
136,0 139,6 

162,2 157,8 
152,2 144,2 

3015 
2685 

156,8 

274,7 
20,3 
85,2 
5,5 
11,4 

252,8 
19,0 
77,5 
5,3 
10,6 

265,4 
20,3 
84,5 
5,7 

11,2 

263,2 
20,5 
77,5 
6,2 

10,3 

264,6 
20,3 
78,1 
6,3 

10,1 

247,6 
20,1 
76,1 
6,4 
9,8 

249,9 
20,9 
80,0 
7,0 
9,9 

245,6 
20,4 
81,9 
7,0 
9,6 

250,9 
20,4 
81,3 
6,7 
9,7 

263,1 
21,7 
85,6 
7,0 

10,7 

263,6 
21,3 
87,5 
6,9 

10;7 

275,7 
22,2 
95,3 
7,7 

10,5 

271,1 
21,9 

100,4 
7,9 

10,5 

260,3 
21,2 
97,4 
7,6 

10,1 

21,5 

8,0 
10,2 

121 
103 
149 
144 
110 

1241 
919 

-322 

472 
611 
158 

60 
247 
612 

110 
99 
123 
133 
107 

1222 
978 

-244 

486 
581 
155 

31 
252 
695 

129 
118 
142 
149 
122 

1257 
1088 

-169 

461 
640 
156 

34 
293 
761 

117 
105 
133 
135 
114 

1078 
1149 

+71 

389 
569 
120 

35 
276 
838 

118 
107 
139 
130 
106 

1049 
1147 

+98 

450 
516 
83 

29 
264 
854 

119 
114 
128 
137 
111 

1072 
1249 

+177 

482 
513 
77 

27 
281 
941 

115 
108 
126 
127 
111 

1191 
1351 

+160 

510 
584 
97 

35 
305 
1011 

119 
112 
125 
139 
117 

1208 
1323 

+115 

502 
580 
126 

34 
299 
990 

117 
111 
114 
151 
116 

1578 
1367 

-211 

642 
702 
234 

48 
307 
1012 

137 
118 
166 
lti9 
127 

1183 
1260 

+77 

456 
611 
116 

50 
284 
926 

133 
116 
154 
159 
130 

1269 
1167 

-102 

505 
633 
131 

52 
288 
817 

199 
158 
257 
227 
203 

1377 
1580 

+203 

521 
722 
134 

55 
331 
1194 

117 115 123 
108 112 118 
127 115 122 
127 121 136 
119 118 130 

1403 1461 1458 
1311 1274 1377 

-92 - 187 --81 

500 518 609 
771 811 696 
132 132 153 

49 30 28 
287 315 298 
975 929 1052 

*) D = Gesamtdeutschland (einschl. Saargebiet), DBR = Bundesrepublik Deutschland, SBZ = Sowjetische Besatzungszone. W-B = West-Berlin, 0-B = Ost-Berlin, 
G-B = Groß-Berlin, Saar = Saargebiet. - j') E = Monatseade, S = Monatssumme, TD = Tagesdurchschnitt. - Kursive Zahlen: Vorläufig oder geschätzt. -
o) Berichtigte Zahl. 

t) Ohne Ausländer in IRO-Lagern. - e) Lebendgeborene. - 8) Ohne Totgeborene. - 4) Gesamtverkehr (Inlandverkehr einmal gezählt) einschl. Durchfuhrverkehr und 
Interzonenverkehr ohne bahneigenen Güterkraflverkehr. - 6) D. h. Summe der ein- u, ausgeladenen Mengen unter Doppelzählung der Güter, die im Bundesgebiet 
sowohl ein- als auch ausgeladen werden. - 6) Einschl. Durchgangsverkehr; Inlandverkehr nur einmal gezählt. - 7) Einschl.Stadtschnellbahn und Obus. - a) Einschl. 
West-Berlin. - 9) Wegen Tarifänderung keine Angaben. - 10) Einschl. Weihnachtsgratifikation. - lt) Ab Jan. 1952 nicht mehr nach der Wohnansässigkeit, sondern 
nach dem Ort der Eheschließung. 

Soweit es sich nicht um Berechnungen des Deutschen Institute fur Wirtschaftsforschung handelt, entstammen die Angaben folgenden Quellen: Statistisches 
Bundesamt, Wiesbaden. - Statistisches Landesamt Berlin - Hauptamt für Statistik von Groß-Berlin (Ost). 


